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geht, berichten, „wıe 65 SEWESCH Ist., geht 6S doch 78 primär
diesen spe‘ wI1ie iınnern Ja eigentlich auch rıc. erkannt hat ber sein

Ergebnis lässt eher annehmen, dass 68 primär eine Darstellung mıiıt (versteck-
ten) „moralıschen“ Schlussfolgerungen handelt, wobe1l die „Ergebnisse“ histo-
risch-kritischer Auslegung insgesamt bestätigt werden.

Es Nl dieser Stelle auf Goldingay hingewiesen, der rıc. betont, dass bıb-
lısche Erzählungen ‚mehr als Geschichte, nıcht weniger als Geschichte‘“‘ sınd
(J Goldingay, odels for Interpretation of Scripture, Grand Rapıds: Eerdmans,
1995, 37 39° IMNOore than history, NO less than history®‘). S1e wollen sehr ohl
auch etwas „lehren“, aber s1e wollen doch 7zweifelsohne in erster inıe berichten

und damıt VOT em arau hinweisen, wı1ıe Gott Geschichte macht Nur WLn

das eachte wird, kann die Erzählanalyse eın hılfreiches exegetisches nstrument
se1n, das dem ext gerecht wird.

ACO: Thiessen

Heinrich von Sıebenthal Griechische Grammatik ZU Neuen Testament. eube-
arbeitung und Erweiterung der Grammatik Hoffmann Von Siebenthal, Gießen,
ase Brunnen, 201 L geb., X X II 803 S: 60,—

Die Neubearbeıitung und usführliche Erweıterung der 9085 21990) erschienenen
ammatık von rnst Hoffmann und Heinrich vVvon Siebenthal (Abk. HS)
schlie eiıne schon länger bestehende uCcC in der exegetischen Fachlitera:
Für das ursprünglıche Werk schon durch seinen heute nicht mehr zeitgemä-
Bßen chriftsatz e1in! Überarbeitung nötig geworden. Der Autor hat dankenswerter
Weise die Gelegenheıt genutzt, das Werk nıcht ormal, sondern auch alt-
iıch gründlich bearbeiten und erganzen. Das rgebnis ist ein! Grammatik

Neuen Testament auf em wissenschaftlichem Niveau, die nıcht den
Bereich der Syntax betont (So schon mıiıt 1/ Von 2798 Paragraphen), sondern
auch den NCUETECN lınguistischen Bereich der Textgrammatık Damlıt lıegt eın
Werkzeug VOT, das be1 er Kontinuität der in der Gräzıistik ublıchen erm1-
nologie ICeusc und in der Exegese notwendige Wege geht

Die 'amma: ist wI1e folgt gegliedert: inleıtung, Schrift- und Lautleh-
TC, ormenlehre, yntax, Textgrammat: Die Einleitung (0) informiert
knapp und präzıise ber die inordnung des Griechischen die indogermanische
Sprachfamilie, ber die Geschichte des Griechischen und der altgriechischen
Grammatık SOWIe ber „Textstruktur-Ebenen und jederung der vorlıiegenden
Grammatık“‘ 0.5) e1ım letzten Abschnitt handelt sıch eine linguistische
Begründung das Kapıtel „Textgrammatik“ (4) das echisch-
ammatıken auc. HS) üblicherweise
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Das Kapıtel „Schrift- und autlehre  66 $ 1—2) informiıert aus  ıch nıcht
ber das griechische phabe und dessen Besonderheıiten, sondern auch ber

Veränderungen, die beim Aufeinandertreffen bestimmter aute stattfinden.
e1ic ist die Orientierung Internationalen Phonetischen phabe IPA)

dıejen1ıgen, die damıt vertraut sind. iıne gründliıche Lektüre dieses apıtels
bietet dıe Grundlage für das Verständnis der in der rmenlehre behandelten
lautlichen Veränderungen, die beim inprägen VvVon Stammformenreihen
relevant Sind.

Im Kapitel „Formenlehre“ (2. 21-125) werden zunächst die Wortarten sehr
ausführlich dargestellt Flexionstabellen bieten die Paradigmen; Ver-
stehen VvVon „Unregelmäßigkeiten“ sind dıe durch 9y  Hz markıerten Informationen
ber den Ursprung einer (Z. durch Vokalkontraktion entstandenen) Form
wIıe dıe konsequente gabe der Wortstämme e1c pezle. be1 der Behand-
lung der Verben Folgendes DOSItLV auf: die usführliche vorbereitende Be-
sprechung der Kategorien (Diathesen, Tempora/Aspekte, Modı USW., $64—7/4),
die Übersetzungshilfen erhalb der Paradigmen (Z S75 9 3M0ge ich ErZOgCN
werden!‘*‘ Optatıv Präsens Passıv Von NOALÖEUO) sowle die durch Fettdruck
realisierte Hervorhebung einzelner Phoneme den Wortformen (z ö2 Ent-
tehung kontrahierter Formen). Stammformenreihen en sich thematisch SOT-
tiert (Z den verba muta) ber das Kapiıtel verstreut, Wortregı1s-
ter findet unter dem urze. SSTE: einen Verweils auf den entsprechenden
aragraphen

Dass der Schwerpunkt der Grammatık auf der yntax der Textgrammatiı
legt, erg1bt sich schon daraus, dass das bısher Besprochene wen1ger als e1in Vier-
tel des Buchumfangs bildet. umfangreichen Syntax-Kapıtel (3) fallen die hılf-
reichen Eınführungen ein1gen Themen auf Diıathesen; 5207 0di),
besonders den Tempora bzw Aspekten ($192—-195) Be1 der zuletzt genannten
Thematık wird besonderer Wert arau:' gelegt, dass Griechischen Präsens,
Aorıst und Perfekt 1Ur Indikatıv eine Zeıtbedeutung aben, allerdings immer
eine Aspektbedeutung. Der spe) des Aoriststamms ist nıcht „punktuell“‘ (wie
oft behauptet), sondern stellt die unmarkiıerte spektvarıante dar, die sowohl
Beschreibung punktueller als auch duratıver Inhalte erwendung Für die
Exegese wichtig ist 1er insbesondere dıe Tatsache, dass Bestimmung der
Aspektbedeutung nıiıcht die grammatische Form, sondern auch derer!
und der Kontext maßgeblich sind ($192d-e, 194m, 1 Hilfreich sind die-
SC}  3 Kapitel. auc die mit vielen Beispielen versehenen Aufstellungen der Tapo-
sıtıonen ($184-185), der Konjunktionen und ($251—252) SOWIe der
Sinnrichtungen das adverbilale Partizıp ($231—232) Das Kapıtel endet mıit
einem Abschnuitt ber Stilfiguren ($291—296), das nıcht yntaktische, sondern
auch semantische Phänomene beinhaltet

Das Kapıtel „Textgrammatık““ (4, 297—35 greift ein vergleichsweise
Gebiet der Sprachwissenschaft auf und stellt eın Novum Vergleich mit ande-
1en Griechisch-Grammatiken dar. Der theoretische Teıl dieses apıtels
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($297—-314) wichtige linguistische Begriffe WwWIie „ Text „Kohärenz und
„Proposition“ C  ‚$ dıie durch neutestamentliche Beispieltexte illustriert werden.
Der pr  ische Teıil (8$315—354) ande vornehmlic die Konnexion vVvon Sät-
zen bzw Propositionen extganzen. Die Darstellung bietet Ce1INe Über-
sicht iber möglıche Konnektoren (Z Konjunktionen, Relatıva:; S3 17—-321) und
Konnexionen wobe1 jede einzelne Konnexion (Z ‚konditional‘‘) die S1IC

realisıerenden Konnektoren (Z B E1 oder ÖC „WeCNn irgendjeman ZC-
nannt werden ($322-—345) Gleichzeitig werden gewichtete Beziehungen ZWI1-

schen Proposıiıtionen (Z „Bedingung-FOLGE” UÜbersicht angegeben
M1t deren ext hierarchisch strukturiert werden kann Das Kapitel wiıird
durch ein alphabetisches Verzeichnis der Konnektoren (8$354) abgeschlossen

Der Anhang erläutert die Hauptunterschiede zwıischen klassıschem echisch
und ecN1sSC. (S$355—356) und bietet T1SS der Wortbildungslehre
($357-371) Es folgen annotie systematisches und alphabetisches LA1-
teraturverzeichnis 61n umfangreiches tellen- Sach- und Wortregister

ine enntnis des klassıschen Griechisch wird be1 der Lektüre nıchte_
setzt Die Sprache des wiırd allerdings cht isolhert betrachtet sondern wird
als Teil der (Z nichtliterarıschen) Koine und SCINeET Abhängigkeıt VON der

wahrgenommen Unterschiede Klassischen erscheinen außer An-
hang auch durchgehend ext Kleindruck Zu Begınn der Paragraphen fin-
det inNan Hınweilse auf entsprechende SC anderen Grammatiken, aber
auch in linguistischen Grundlagenwerken Daran wird bereıits eutlic. dass der
Autor sich nıicht auf dem en der Gräzistik sondern auch der allgemeinen
Sprachwissenschaft eWwe Das Buch ist entsprechend den lıngulstischen Ebe-
nen Phonologıie, Morphologie Syntax und Diskursanalyse Kapıtel gegliedert
wobel die ene der Morphologie allerdings durch die „Formenlehre“ und
damıt durch die Flexionsmorphologıie reprasentiert ist Die HS och nıcht auf-
ZCHNOMUNCH usführungen Derivationsmorphologie finden Anhang ber
„Wortbildungslehre“ ($357-371) Beachtung Konsequenter unter lınguistischem
Blickwinkel WAaäaIl‘ 611e inordnung Kapıitel (dann „Formen- und ortbil-
dungslehre“ SCWECSCH dann ätte allerdings dıe Von übernommene aragra-
phennummerierung angepasst werden INUSSCH Für die erwendung be1 der CXC6-

getischen e1 sind imMmer wieder hilfreiche Anmerkungen „Textdeutung“
finden, und durchgängıig durch alle Kapıtel bzw auf en lınguistischen

Ebenen (Z 8129 133g Artikel A 197 spe' und Tempus
$251h,) Übersetzung Von Konjunktionen) aDel erscheinen immer wıieder
Hınweise auf die kommunikative Funktion sprachlicher Ausdrücke

Der Autor setzt sıch WE nOUg, M1 anderen Meinungen auseinander be1-
spielsweise be1 der Aspektlehre $193a) oder be1 der rage ob die Spitzenstel-
lung des er‘ als Semitismus werten iSt 28 1l1er könnte allerdings
Vertreter dieser einung nennen).

Sehr e1ic Lernende ist die Tatsache, dass Beıispielmaterial aus dem
(und anderen uellen vollständig abgedruckt und mit deutschen Überset-
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ZUuNg versehen ist. Gegensatz manchen anderen Grammatiken wird eine
Kenntnis des Lateinischen nicht vorausgesetzl, auch Fachtermin1ı! wIıie ‚„CaSuı 1CC-

mS“ werden übersetzt und erklärt Gelegentlich erscheinen passende Be1-
spiele aus dem Englischen und Französischen. Wer einzelne Themen nachlesen
will, findet in der thematischen iederung von Paragraphengruppen alts-
verzeichniıs Das Buch ist miıt einem umfangreichen Verweılissystem }A Yn
stattet. So bieten Verwelse Von Paragraphen der aut- olchen der Formenleh-

zusätzliches Beispielmaterial, entsprechende Rückverweise helfen abel,
eine morphologische Auffälligkeit die phonologische Begründung en

inıge wen1ige Dınge könnten einer 7zweıten Auflage revidiert werden. Der
aus dem Schreibmaschinenzeıitalter stammende Sperrdruck, der ZUF Hervorhe-
bung verwendet wird, erscheint dem Rez heute nıcht mehr zeitgemäß. Hıer ware
Fettdruck aNSCHMECSSCHCTI, 168 würde sicher nıicht mıiıt dem gelegentlichen Fett-
a  ck griechischer Beispiele kollidieren.

urch Zusatziınformationen in ([teilweıse| geschachtelten) Klammern wirkt
der Stil oft recht kompakt, Was den Lesefluss hemmen kann ($135c erscheint
omp der egn der „Stärke“ einer Determination sollte gZgEeNAUCT definiert
werden; 1C. dıie Klammerbemer!  g ın „Nahdeixı1s‘‘). mfangre1-
chere und wahrscheinlich weniger relevante Informationen erscheinen kleine-
FOTL SC  größe, dem Rez Wr allerdings nicht immer klar, Was das USW.;
teriıum So wird der egr der „literarıschen Komne'  c6 auf (b) Kleıin-
ge  C.  en eingeführt, aber auf 0.3) als ekann! vorausgesetzl. uch nNiIOr-
matıonen, die explizıt als Textdeutung relevant markıert sind, erscheinen C
legentlich kleın ge  C ($133g, 135c; Fußnote 12 Kapıtel ist eine
ZaNZC Paragraphengruppe kleiın gedruckt (8$307-314) obwohl wichtige Informa-
tionen geliefe: werden: fragt sich, ob eine Beschränkung der e1itenz: die
Ursache da:  e WAäL.

Be1 der Voxn $291—296 ist beachten, dass sich dıe über-
NOMMENCDH Verweise auf das Werk von Bühlmann cherer (Sprachliche
Stilfiguren der Von Assonanz his Zahlenspruch. FEin Nachschlagewerk,
Gießen und asel, “1994) auf dıe Auflage beziehen, en! 1m Literaturver-
zeichniıs die Auflage genannt ist

Das NEUEC Kapıtel ber Textgrammatik hat fast Lehrbuchcharakter und kann
(bzw sollte) systematisch durchgearbeıtet werden. Dafür wirkt es stellenweise
leider etiwas knapp, da die Z7WEe1 miteinander verbundenen komplementären
Zugänge $323c) ach Ansıcht des Rez nıcht eutlic Die
Kenntnis eines früheren Artıkels des Autors ist beı der Lektüre 1  eıich, eın
Hinweis arau erscheımnt lediglich Literaturverzeichnis von Siıebenthal.
Linguistische Methodenschritte, in H.-W. eudorier Schnabel Heg.) Das
Studium des Neuen Testaments, uppertal, 2006, 51—100)

Dies sind jedoch Kleinigkeıten, die den Wert des uCcC keineswegs schmä-
lern. Dem Autor ist eın großer Wurf elungen, e1in! Grammatık auf em N1-
VCAaU, die den sprüchen von Anfängern und Fortgeschrıttenen gleichermaßen
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erecht wird. Be1 der Beschäftigung mıit dem Grundtext des (und auch mit
Texten der Septuagıinta) kann und sollte das Werk als ständıger Begleiter dienen.

C’arsten Ziegert

Z Einleitungswissenschaft
TY1C 1lckens ritik der Bibelkritik. Wie die wieder ZUur eiligen Schrift
werden kann, Neukirchen-Vluyn eukirchener, 2012, br., 172 S., 16,99

1lckens WAar Universitätsprofessor eues estamen und evangelischer Bı-
SC Zuletzt veröffentlichte eine mehrbändige eologie des Neuen Testa-
Me: (2002—2009, selben Verlag erschienen).

Die „Frage nach der Autorität und konkreten Verbindlichkeit der Bibel“‘ ist,
1lCKeNs 1m Vorwort, „n den Synoden der Glie  irchen der Evangelischen Kır-
che Deutschland“‘ „aktuell brennend geworden‘“. ilckens möchte der He1-
igen Schrift als;und Quelle des Christseins“ festhalten und legt die-
SC}  3 ema eın Buch VOT, dessen 1te und Untertitel eine grundlegende
Umorientierung erwarten lassen. Diese 1Wa wird jedoch nıicht eingelöst.
1IiCKeNs liefert vereinzelte tikpunkte der Bıbelkkritik, und g1bt alts-
punkte dafür, WIeE en bewahrender mit der aussehen kann W arum
andere Theologen ausgerechnet ılckens Weg den als „gemäßigt-
kritisch“ bezeichnen könnte einschlagen sollten, wurde aber nıcht klar HFr
präsentiert Überlegungen, aber eine starken Argumente

Be1 einem Neutestamentler, der die Bıbelkritik problematisıiert, würde mich
interessieren, wI1ie die Ergebnisse Onservatıver Forscher, Vvon Raıiner
Riesner oder Danie!]l Baum, einschätzt. och kommen diese Namen 1er
nıcht VOTL. Die „modernsten“ konservatıven Neutestamentler, die 1lckens e7l-

wähnt, sind Theodor Zahn und Chlatter. ere 1er erörterte wichtige
eologen des 20 sind Rudolf und Karl Barth. Wie
1lckens einflussreiche Neutestamentler der Gegenwart, etwa erd Theißen
oder Udo Schnelle, beurteıilt, und Was sıch die eurteilung VvVon deren Werk
aufgrun einer veränderten Haltung gegenüber der Bibelkritik erg1bt all das
wırd hier nicht

Mich hätte auch ilckens einung anderen Infragestellungen der ıbel-
kritik interessiert, ETW jene seines (ex-)bischöflichen ollegen Gerhard Maıer,
dessen Buch Das Ende der historisch-kritischen Methode 1974 erschien. Davon
ist diesem Buch nichts iınden. 1lckens o1bt selbst an, dass „dıe Ause1-
nandersetzung mıt der exegetischen Forschung“ hat. ber GT hofft,
„eine wissenschaftliche Explikation“ des 1er besprechenden Buches ‚„ ZUu Spä-
TE eıt nachliefern können“‘ 16) ilckens, Jg 1928, hat also och große


